Inland. 
5 Poſen, den 18. Auguſt. 


lage geſchaffen, rei d 
lichkeit und aufrichtigen Freiheitsſchutz nur noch verſtärken wird. Aber noch 
war ein anomaler Zuſtand zu befeitigen, ehe auf eine dauernde innere Paciſt⸗ 
kation Oeſtreichs gehofft werden konnte; noch weilte ſein Monarch fern von der 


uns Oeſtreich dar, glücklich vorwä i . ſei 
ſtaatlichen Entwitehung, den — rn Knee 


den eat Stämmen mit Vertrauen aufg 
mächtig durch die noch nicht gelockerten Bande zwiſchen Fü 
\ \ Fürſt und 8 
Wenden wir uns von Oeſtreich zu unſerm Vaterlande en können 


heit, fi a preußitch rden 
könnte. Wenn es aber eine Thatſache iſt, da ahrhaf⸗ 
ten Verfaſſung die Schuld davon trägt, daß Preußen in den Tagen des März 
ſo gewaltig erſchüttert werden konntt, ſo iſt es jetzt nicht minder wahr, daß 
wenn Preußen ſein Verfaſſungswerk nicht ſchleunigſt in befriedigender Weiſe 
vollendet, fein Wort im Rathe der deutſchen Stämme nicht denjenigen Eins 
fluß haben wird, der dem preußiſchen Volke nach ſo vielen Rechtsgründen zu⸗ 
kommt. Je mehr die Centralgewalt erſtarkt, je inniger das Band ſich webt, 
welches die in politifcher Beweglichkeit dem Norden Deutſchlands weit voran— 
geeilten Süddeutſchen an das ſtammverwandte öſtreichiſche Volk ketten wird, je 
weiter die deutſche Nationalverſammlung in der Feſtſetzung der allgemeinen 
Grundzüge deutſcher Verfaſſungen vorſchreitet, je vertrauenerweckender end⸗ 
85 der materielle Schutz ſich darſtellt, welchen die neu emporblühende Macht 
pe zu gewähren im Stande fein wird, deſto mehr wird Preußen gend? 
eh FRE fremder Politik zu folgen, ſich unterzuordnen, und einflußlos 
Vertretern — der Dinge zuzuſehen. Es kann daher nicht dringend genug den 
warmem G es preußiſchen Volkes die Mahnung zugerufen werden, daß ſie von 
tre fühl für Preußens Ehre erfüllt, mit Hintanſetzung alles nichtigen 
Poe d insgeſammt ſich die Hand reichen, um eine Verfaſſung zu 

ollen DE Preußen vollkommen ebenbürtig den deutſchen Staaten einreiht 


und es vor der Schmach bewahrt, da fol ü ! i 
das Banner voranzutragen gewohnt 3 in wise 


2 N \ 
780 — Poſen, den 18. Auguſt. Seit einigen Tagen hatte ſich hier das Ger 
hi t verbreitet, man gehe in Berlin damit um, General Steinäcker von 
hier zu verfegen, dem wir während unferer kritiſchen Lage fo großen Dank ſchul⸗ 
dig geworden ſind, und mit dem die ganze Deutſche Bevölkerung der Stadt 
im Laufe der letzten Jahre und Monate immer feſter und inniger verwachſen 
iſt. Der Generallieudenant von Steinäcker iſt für uns alle in feiner hieſigen 
Stellung durchaus unerſetzlich. Das war denn auch die Ueberzeugung einer 
zahlreichen Volksverſammlung, die ſich geſtern Nachmittag in Folge eines 
Straßcnecken-Plakates im Odeum eingefunden hatte. Eine Adreſſe an das 
Staatsminiſterkum zur Abwendung der gefürchteten Maßregel wurde nach kurzer 
Diskuſſton einſtimmig angenommen, und ebenſo einhellig wurde beſchloſſen, 
ſofort aus allgemeinen Mitteln eine Deputation nach Verlin zu fenden, um 
dem geſchriebenen Wort, deſſen Bedeutung zwar ohnehin aus Tauſenden von 
Unterſchriften erſichtlich fein wird, noch größeren Nachdruck zu geben, und uns 
eine baldige und beſtimmte Antwort zu verſchaffen. Indem wir über das Nä⸗ 
here des geſtrigen Vorganges auf eine der nächſten Nummern der Ergänzungs- 
blätter verweiſen, bemerken wir hier nur ſchließlich, daß zu dem gedachten Ende 
eine Deputation von ſechs Mitgliedern (die Bürger: Tiſchlerm. Poppe, Flei⸗ 
ſcherm. Fliege, v. Haſſenkrug, Direktor Barth, Militär⸗Oberprediger 


Pijſener Zeitung. 


Sonnabend den 19. Auguſt. 


Nieſe und Aſſeſſor Herzberg) durch Acclamation ernannt wurde. Die Her⸗ 
ren nahmen ſämmtlich an und werden wahrſcheinlich ſchon am Sonnabende auf 
der Eiſenbahn die Fahrt antreten. 

= Poſen, den 18. Auguſt. Eine unbedeutende Küchengeſchichte giebt 
hier ſeit vier Abenden zu regelmäßig ſich wiederholenden Marktſcandalen Vers 
anlaſſung. Soldaten des vor Kurzem erſt eingerückten 5. Regiments finden die 
Garküchenkoſt, welche ihnen in den ſogenannten Häringsbuden verabreicht wird, 


zu theuer und ſuchen durch lärmendes Zuſammenrotten einen billigern Preis zu 


ertrogen. Dabei aber gehen fie gelegentlich auch über den anfänglichen Zweck 
hinaus, dringen in benachbarte Läden ein, wo fie und zwar nicht in höflichſter 
Weiſe ohne Zahlung Schnaps und Cigarren fordern. Von den Scandalma⸗ 
chern ſind gewiß die meiſten nur aufgereizt und verführt, da der Fall vorgekom⸗ 
men iſt, daß einer und der andere für die am Abend lh i de Getränke 
den Tag darauf nachträglich die Zahlung entrichtete. Doch iſt der Mangel an 
Disciplin fo groß, daß während der Unordnung das begütigende Einſchreiten 
der Offiziere Richts fruchtete, einmal ſelbſt das Erſcheinen des von allen Volks⸗ 
klaſſen hochverehrten General Steinäcker ohne Wirkung blieb, und der Zu⸗ 


> fammenlauf per Patrouille unter Arretirung einiger der Vorlauteſten beendigt 


werden mußte. Es mag ſein, daß die plötzliche Entfernung des 5. Regiments 
aus ſeinem vieljährigen Standorte Danzig in den Truppen eine gewiſſe Sehn⸗ 
ſucht nach den dortigen wohlfeilen Fleiſchtöpfen und Lachspfannen zurückgelaſſen 

at; dies aber auf ſo handgreifliche Weiſe kund zu geben, müßte jedenfalls in 

ukunft durch ſtrengere Maßregeln hintertrieben werden. Da das früher hier 
garniſonirende Militär ſich über zu theure Zehrung nicht zu beklagen hatte, ſo 
möge zunächſt der Grund der jetzt ſich äußernden Unzufriedenheit unterſucht 
werden, und ſollte es ſich dabei herausſtellen, daß, wie vorgegeben wird, eine 
gewinnſüchtige Uebertheuerung gegen früher von Seiten der Verkäufer Statt 

nde, ſo würden wir rathen, durch Vermittelung der Intendantur in verſchie⸗ 
denen Stadttheilen öffentliche Soldaten-Küchen einzurichten, um fo der Private 
induftrie Concurrenz zu machen und den Preisfag zu normiren. 

Schweidnitz, den 16. Auguſt. In dieſen Tagen hat uns der Artillerie⸗ 
Lieutenant Jung beſucht, der, wie früher von Schweidnitz aus gemeldet wurde, 
im Monat April ſchleunigſt von hier nach Poſen verfegt wurde, weil er, fußend 
auf das den Staatsbürgern verliehene Recht der freien Affociation, eine Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung militairiſcher Zwecke, namentlich Behufs der Ge⸗ 
ſtaltung eines volksthümlichen Heeres, ausgeſchrieben hatte. Von einer Bade- 
reiſe aus Reinerz zurückkehrend, beſuchte er ſeine Braut und zukünftige 


Schwiegereltern. Ungeachtet, wie man ſagt, die Zeit des Urlaubs noch nicht ab⸗ 


gelaufen war, wurde Jung von den vorgeſetzten Behörden durch den Komman⸗ 
danten bedeutet, baldigſt Schweidnitz zu verlaſſen und nach Poſen zurückzureiſen. 


Köln, den 13. Auguſt. So eben trifft Se. Kaiſ. Hoh. der Reichsverwe⸗ 
ſer unter feierlichem Glockengeläute und Geſchützesdonner hier ein. Tauſende 


barrten ſeit 3 Uhr Nachmittags an den Rheinufern, trotz des ſtarken Regens. 


g N Schiller, welches die Kölniſche Dampfſchifffahrts-Geſell t 
m Herrn jur Werne geſtellt hat, war mit A Pen 
ſchmückt. Se. Kaiſerl. Hoh. ſteigt bei dem Regierungs- Präfidenten v. Wittgen⸗ 


ſtein ab. Es haben ſich alle Civil- und Militärbehörden bereits Nachmittags 


dort eingefunden, um denſelben zu empfangen. Die Buͤrgerwehr giebt die Eh⸗ 


— 5 Heut Abends 9 Uhr wird ein Fackelzug zu Ehren des Reichs⸗Verwe⸗ 
1 attfinden, eben fo morgen ein Laternen-Zug, zu dem ſchon viele Tauſend 
Theilnehmer ſich angemeldet haben. — Die Stadt Coblenz hatte dem Reichs⸗ 
Verweſer ein Mittags : Effen angeboten und derſelbe die Einladung angenommen. 
Hierdurch iſt die Ankunft in Köln verfpätet worden. — Se. Maj. der König 
Er morgen Abend gegen 6 Uhr erwartet und feierlich eingeholt werden. Der 

Mpfang wird ebenſo herzlich als großartig fein. — Schon beginnt man an der 
Weſt⸗ und Südſeite des Domes weiß angejtrichene, hohe Fahnenſtangen, mit 
gelben Knöpfen verſehen, in der Erde zu befeſtigen. Der Raum an ber Weſt⸗ 
ſeite if beinahe geebnet. Am Trankgaſſenthor, dem Landungsplatze Sr. Maj. 
des Könige, wird eine Ehreupforte gebaut, die mit vielen Fahnen und Blumen, 
fo wie Eichenguirlanden geſchmückt fein wird. Es muß einen überaus prachtvol— 
len Anblick vom rechten Rheinufer aus gewähren, wenn die Häuſerreihe vom 
Bayen⸗Thurme an, bis an das Thürmchen, jo wie die Schiffe mit Flaggen und 
Fahnen wie überſät find. Die Illumination aber am Dienſtag Abend ſoll alles 
Vorhergehende übertreffen. Die Armen werden an den drei Feſttagen beſonders 
gut geſpeiſt und jeder erhält eine Flaſche Wein. Ueber 20,000 größere Wurſt⸗ 
broͤdchen werden gebacken und vertheilt. Bier- und Weinfäffer liegen auf er 
lichen Plätzen und jeder kaun trinten, wer Luſt hat. Muſik- und Geſangchsre 
durchziehen die Straßen. Der Altvater Gürzenich wird außerordentlich ſchön und 
glaͤnzend dekorirt. Die inneren Räume des Domes werden mit ſeltenen n 
fen, Blumentöpſen und Lorbeerbaumen auf das Reichſte grupPitt 100 1 55 
fangen werden an öffentlichen Plätzen errichtet. Sacklaufen wird veranlaßt. Die 
Turner geben ein Schauturnen. Hänneschen und der Heſterader ſchlagen ihre 
Theater auf dem Perlengraben auf u. ſ. w. — Die arfeufisungen find geſtern 
Vormittags nach vierwöchentlicher Dauer geſchloſſen worden; der Praͤſident, Apr 
pellationsgerichts-Rath v. Ammon, entließ die Geſchwornen mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Mit dem heutigen Tage beſchließen wir einen mühevollen Zeit-Abſchnitt. 2 
Daß die Thätigkeit der Aſſſenhofe und ber Geſchwornen in ſolchem Maße in An⸗ 
ſpruch genommen wird, iſt eine betrübende Eiſcheinung. Unfere Zeit, welche 
ſich der Freiheit ruͤhmt und erftent, ſoltte ſich vor Allem dieſer Freiheit bus Sitt⸗ 


. 


— 
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lichteit und Geſetlichteit würdig machen. Ich habe in biefen Tagen Gelegenheit 


gehabt, den Mangel an Achtung vor dem bürgerlichen und vor dem Sittengeſetze 


in dieſem Saale tief und ſchmerzlich zu beklagen. Hoffen wir, daß die neue bür⸗ 
gerliche Freiheit ſich auf ſittliche Veredlung, auf tiefe Achtung vor dem Geſetze 
gründe und dadurch befeſtige!“ Mer j 
Köln, den 14. Aug. (Köln. Ztg.) Schon geſtern früh hatte die ganze 
Stadt einen außergewöhnlichen Feſtſchmuck angelegt. Die Haupiſtraßen hatten 
ſich freudig mit Flaggen reich geſchmückt, im bunten Wappen-Jarbenſpiele herrſchte 
Schwarz⸗Roth⸗Gold vor, doch ſah man auch die Preußiſche Wappenfahne an vie⸗ 
len Häuſern neben der Deutſchen. Aeußerſt feſtlich und im Geſammtbilde über⸗ 
raſchend fchön war Deutz ausgeſchmückt, fo daß es, von der Vrücke aus geſchen, 
einen außerordentlich heiteren und feſtlich ſtimmenden Anblick gewährte, dieſes le⸗ 
bendige, reiche Farben⸗Gewirre der Flaggen, Fahnen und Wimpel, mit denen 
alle Häuſer verziert waren. Die ganze Stadt war gegen Mittag ſchon froh bes 
wegt, das bunteſte Leben, durch Sonnenſchein gehoben, wogte in den Haupt⸗ 
Straßen, in denen man außergewöhnlich vielen Fremden begegnete, denn geſtern 
war der Andrang von Gäͤſten ſchon fo groß, daß die meiſten Gafthöfe beſetzt 
waren. Im Laufe des Morgens war die Stadt immer feſtlicher geſchmückt und 
an allen Enden lebendiger geworden. Einem Bienenkorbe glich das Dombau⸗ 
Sekretariat, wo die auswärtigen Deputirten empfangen, die Oedenkzeichen aus⸗ 
getheilt und die nächſten Vorbereitungen zum Feſte ſelbſt gemacht wurden. Schon 
nach zwei Uhr begab ſich der Ober⸗Bürgermeiſter ſammt dem Gemeinde⸗Rathe, 
der Vorſtand des Central⸗Dombau⸗Vereins, der Ober-Präfident und die anne, 
ſenden Deputirten auswärtiger Vereine nach dem Traukgaſſen-Thore zum 5 
pfange des Erzherzogs Reichsverweſers, welcher mit dem Dampfſchiffe „Schiller“ 
der Kölniſchen Geſellſchaft von Mainz kommen ſollte. Die ganze Aheinſtrecke 
war feſtlich geſchmückt; da war kein Städtchen, noch Doͤrfchen, welches nicht 
durch irgend einen Feſtſchmuck, Fahnen, Laubgewinde und Maien dem hochver. 
ehrten Gaſte feine Huldigung darbringen wollte und denſelben im Vorbeifliegen 


nicht mit Jubel und Glockenklang begrüßte. Unabſehbar war die Menfchenmenge, 


welche ſich längs dem Werfte am Trankgaſſen⸗Thore, wo eine Interims-Laudungs⸗ 
Brücke gebaut worden war, zufammengedrängt hatte. Das neue Thor und die 
Neben⸗Manern waren mit Damen beſetzt; die ganze Trankgaſſe ſtand Mann au 
Mann, Kopf an Kopf in fröhlichſter Erwartung. Kam auch endlich die Nach⸗ 
richt, der hohe Gaſt werde erſt um ſieben Uhr eintreffen, fo wich doch Nie⸗ 
mand. Selbſt ein ungeheuer ſtarker Gewitterregen konnte die Menge nicht aus⸗ 
einanderſtieben. Plößlich erſcholl der Ruf: „Er kommt!“ Es mochte halb acht 
fein. Vom Bapen⸗Thurme rollten die Signalfchüſſe. Welche Bewegung! — 
Selbſt der Himmel ward heiterer. Von beiden Ufern krachten Kanonen und Völler. 
Die Brücke wurde weit geöffuet, und leicht ſchoß das reich geflaggte Dampfboot 
dahin, dem von Deutz aus 1 eee 
i i i 2 te. Nachdem es ge „ 
ei a der Nennt unferer Bürger⸗ 
wehr mit den Banner-Führern und der Vorſtand des Ceutral⸗Domban Vereines 
an Bord, um hier dem hohen, allverehrten Gaſte den Willkommengtuß darzu⸗ 


bringen. an 
Hier unter dieſem Laubgewinde trat der Erzherzog Reichsverweſer den ihn Grü⸗ 


ßenden entgegen, im braungrauen, ganz zugeknoͤpften Paletot, den breitkrämpl⸗ 
gen ſchwarzen Hut in der Hand. Begleitet war der Reichsverweſer von dem 
General v. Rauch, welcher von unſerem Könige zu dieſem Zweite von Berlin ge⸗ 
ſandt worden war, und mehreren Reichs-Miniſtern und Miniſterial Sekretären. 
Außerdem befanden ſich auf dem Schiffe, den Praͤſtdenten H. v. Gagern und den 
Viee⸗Präſideuten v. Soiron an der Spitze, viele Abgeordnete der Deniſchen Na- 
tional⸗Verſammlung, deren gegen dreihundert im Verlaufe des Abends hier ein⸗ 
trafen und bei den Bürgern der Stadt gaſtliche Aufnahme fanden. Der Ober: 


“ Bürgermeifter von Köln, Geheimerath Steinberger, hielt die Auſprache des Will: 


komms und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf das doppelte Bauwerk bes Deut⸗ 
ſchen Doms und der Deutſchen Volkseinheit. Mit anfäglichem Jubel wurde die⸗ 
ſes Hoch ausgebracht; laut ſchallend, klang es von Ufer zu Ufer wieder und 
pflanzte ſich bis weit in die Stadt fort. Der Reichs verweſet erwiderte und ſchloß 
mit den Worten: Ich wiederhole nochmals meinen herzlichen Dauk und bringe 
der Stadt Köln ein Hoch! Und es jubelte das Hoch begeiſtert und begeiſternd in 
die Lüfte. Unmöͤglich iſt es, den Eindruck zu ſchildern, welchen die Worte, in 
der Weſſe, wie ſie gefprochen wurden, auf Alle machten, die dem hohen Safe 
näher ſtauden; manches Auge füllte ſich mit Thränen. Im Namen der Bürger— 
wehr brachte dann deren Kommandant, der Chef- Präfldent von Wittgenſtein, dem 
hohen Ehrengaſte den Willkomm in wenigen, aber bündigen Worten nud ſchloß 
mit einem Hoch auf den Reichsverweſer, das, wie er ſagte, gewiß in den Ber: 
zen aller Deutſchen Bürgerwehrmäuner den freudigſten, lebendigſten Wlederklaug 
finden mußte. Als ſich Herr v. Wittgeuſtein unn die Ehre ausbat, den Reichs- 
verweſer bewirthen zu dürfen, erklärte dieſer mit einem herzlichen Händedruck, 
wie er „ſehr gern“ die Einladung annehme, 
Hoheit einen Wagen beföhlen, antwortete er: „O nein, ich gehe gern zu Fuß!“ 
Während ſich unn Alle anſchickten, das Dampfboot zu verlaſſen, wandte ſich der 
Erzherzog zum Ober⸗Bürgermeiſter mit den Worten: „Koln iſt für mich eine 
gar ſchoͤne Stadt; ich habe Köln gern!“ Uubeſchreiblich war der Jubel der 
Menge, als der Erzherzog Reichs verweſer im ſchlichten Bürgerrocke, begleitet 
von dem Ober, Bürgermeister und dem Kommandanten der Bürgerwehr, gefolgt 
von dem Gemeinderath und dem Vorſtande des Central⸗Dombau⸗Verelns, durch 


Das Hinterdeck des Schiffes war mit Laubgewinden feſtlich geſchmückt. 


Auf die Frage, ob Se. Kaiſerliche 
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das von der Bürgerwehr gebildete Spalier ſchritt, den Hut in der Hand, freund⸗ 
lichſt nach allen Seiten grüßend und dankend. Einen ſolchen Volksjubel, ſolch 
einen begeiſterten Willkommruf haben wir ſelten vernommen. Dichrgedrängt war 
die Straße voller Menſchen, alle Fenſter der Häuſer, deren Dächer ſelbſt belebt 
waren, mit Frauen befegt, die den Ehrengaſt mit weißen Tüchern begrüßten — 
kein Ende wollte der Jubelruf nehmen; die Buͤrgerwehrmaͤnner, mit einer Hand 
das Gewehr präſentirend, ſchwenkten mit der anderen Hüte und Mützen und ju⸗ 
belten ihm ihr begeiſtertes Hoch entgegen, darein ſchmetterten die Faufaren und 
das Geläute ſammtlicher Glocken der Stadt in majeſtätiſch- feierlichem Eruſte. 
Eine Adtheilung berittener Bürgerwehr ritt vor dem hohen Ehrengaſte. Als der 
Dom nun in feiner. erhabenen Größe vor dem erlauchten Fürſten aufſtieg, hemmke 
er überraſcht den Schritt, ſtaunend zu dem Pyramidenhaine der ſich von dieſer 
Seite in ihrer ganzen Baupracht den Augen bietenden Chortundung emporblik⸗ 
kend. Unausſprechlicher, unaufhoͤrlicher Jubel begleitete den Reichsverweſer bis 
zu der Wohnnug des Herrn v. Wittgenſtein, wo eine Ehrenwache der Bürger⸗ 
wehr und eine Compagnie des 16ten Jufanterie- Regiments, deſſen Ghef der Erz⸗ 
herzog Johann iſt, als Ehrenwache aufgeſtellt war, welche ihn militairiſch be⸗ 
grüßte. In der Hausflur empfing ihn Prinz Friedrich von Düſſeldorf in der Kü⸗ 
raſſier⸗Uniform, umgeben von einer Menge Ober: Offiziere aller Waffengattun⸗ 
gen im höchſten Pomp. Auf der Treppeuflur begrüßte ihn der Erzbiſchof von 
Geiſſel, mit den Prälaten, die bereits feiner Einladung zum Feſte gefolgt waren. 
Nach acht Uhr wurden die drei Fahuen des 1 6ten Jufauterie-Retziment feierlichſt 
mit großer Militair-Muſik in ſein Abſieige⸗Quartier überbracht, und noch ſpät, 
trotz des regueriſchen Wetters, brachten ihm zahlreiche Bürger einen glänzenden 
Fackelzug und eine Serenade. Von der Wohnung des Reichsverweſers begab ſich 
der Zug zum Haufe des Advokat-Anwaltes Forſt, auf dem Verlich, wo der Prä⸗ 
ſident der Deutſchen Reichs⸗Verſammlung, v. Gageru, abgeſtiegen war, um auch 
dieſem Deutſchen Ehrenmanne eine Huldigung darzubringen. So ſchloß die Ein⸗ 
leitung zu dem hohen Jeſte. Helterer iſt dieſen Morgen der Himmel, und noch 
feſtlicher und reicher denn geſtern ſind die außerordentlich belebten Straßen, ein⸗ 
zelne Haͤuſer mit vielem Geſchmacke und ſinniger Pracht geſchmückt. Der Kaifer 
von Oeſterreich, der König von Hannover und der Konig der Niederlande find 
den an fie ergangenen Einladungen nicht nachgekommen. 

Frankfurt, den 12. Auguſt. Aus den in der heutigen Sitzung gehalte: 
nen Reden wollen wir nur einige Worte des Preuß. Deputirten v. Radowitz 
herausheben. Abg. v. Rado witz: Er begrüße die Siege der Oeſterreichiſchen 
Waffen mit höchſter Freude (ſtürmiſcher Beifall), die Oeſterreichiſchen Heere 
haben auch für uns gelitten, gekämpft, geſtegt (lebhafter Bravoruf); die Kriegs⸗ 
operationen der Oeſterreichiſchen Herre vom 23. Juli bis zur Beſitznahme von 
Mailand werden für immer eine der glänzendſten Seiten in der Deutſchen 
Kriegsgeſchichte bilden; er freue ſich dieſer Oeſterreichs blos als 
Deuiſcher Soldat, fondern auch als Mitglied dieſer Deulſchen Verſammlung 
deren Gefinunng er damit auszudrücken glaube (lang anhaltender, ſtürmiſcher 
Beifall). Gewiß iſt dieſe neidloſe Anerkennung ein erfreuliches Zeichen daß 
es mit der Deutſchen Volkseinheit Ernſt gemeint if, a 

Frankfurt, den 12. Auguſt. Die letzten Auftritte in der Paulskirche ha⸗ 
ben eine Erbitterung zurückgelaſſen, die ſich bei der naͤchſten Gelegenheit wieder 
ihren Ausbruch ſuchen wird. Es waren nicht weniger als ſechs Duelle kontrahirt 
worden, und nur den vereinten und eiftigen Bemühungen der Centren iſt es ge⸗ 
lungen, fie wieder rückgängig zu machen. Am ſchwerſten iſt Hr. o. Viuke zu 
beruhigen geweſen und man erzählt, daß der Erzherzog ſelbſt ihn zur Einſicht und 
Verſöͤhnung habe beſtimmen laſſen. Hr. v. Soiron hat ſich darch ſein unge⸗ 
ſchicktes Präſidium an den beiden ſtürmiſchen Tagen allgemeines Mißfallen zuge⸗ 
zogen, und wäre nicht der Antrag, dieſes Mißfallen auszuſprechen, von der Lin⸗ 
ken ausgegangen, ſo wäre derſelbe wohl angenommen worden. Jedenfalls dürfte 
er am laͤngſten Vice⸗Praſident geweſen fein. Sehr reich iſt hier das Feld der 
Caricatuxen beſtellt? die Zeichner derſelben And Mitglieder der Verſammlung 
ſelbſt, und arbeiten je nach ihrem Parteiſtandpunkt. Auf der Rechten iſt ein 
Mecklenburger, Hr. v. Bonin, und auf der Linken Hr. Vogt aus Gießen, die 
gegenſeitig ihr Müthchen an einander kühlen. Rob. Blum und Fürſt Lichnowsty 
ſind die am häufigſten wiederkehrenden Figuren. Erſterer erſchien neulich im Be⸗ 
griff, dem General Capaignac dle Hand zu reichen, worauf die ganze Franzöſt⸗ 
ſche Armee Reiß aus nimmt, und Fürſt Lichuowsky ſtand neulich als männliche 
Lola Montez auf der Tribüne mit ſeinem Motto: „Das hiſtoriſche Recht hat 
keinen Datum nicht.“ Auch Hrn. Ruge's Weltauſchauungen wurden gut perſi⸗ 
flirt, indem man den Philoſophen durch feine Weine ſchauen ließ, und Hr. Mohl 
mit feiner Abſchaffung des Adels hat auch manche Satire zu leiden gehabt. Die. 
ſtütmiſche Sitzung wegen der Amneſtiefrage hat ebenfalls herhalten muſſen. Hr. 
v. Vinke dringt als Stier, deſſen Hörner zwei Piſtolen find, auf Hru. Bre u⸗ 
tano los, der von dem ſogenannten Reichskanarienvogel, Hrn. Rößler (der 
Name rührt daher, weil derſelbe beim Empfang des Erzherzogs von Kopf zu Fuß 
in Nanking gekleidet war), vertheidigt wird. Sie ſehen, ſo liegt das Heitere 
neben dem Ernften und die Komik hat das Recht, über allen Parteien zu ſtehen 
und von jeder zu nehmen, was ihr brauchbar iſt. 

Homburg, den 10. Auguſt. Nachdem vergangenen Winter der junge 
Erbprinz in Bonn geſtorben if, hat die direkte Erbfolge damit ihr Ende erreicht. 
Der regierende Landgraf iſt bereits ein alter Herr und leidet au einer unheilbaren 
Bruſtwaſſerſucht, fo daß der Tod jeden Augenblick erfolgen kaun. Sein Bruder, 
Prinz Ferdinand, iſt ein vollkommener Miſanthrop, lebt in der größten Abge⸗ 
ſchiedenheit und hat bereits auf jedes Regierungsrecht verzichtet. Nach dem Rechte 
der Aguaten fällt die Landgrafſchaft an Heſſen-⸗Darmſtadt, mit deſſen Gebiet ſie 
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5 zufammenhängt. 


in ihrer. größeren Ausdehnung en, Der Zeitpunkt dieſer Vereini⸗ 


| als nach dem natürlichen Verlaufe, denn 
gung intretem zu iz N ü 
wir 3 oe 9 — Landgraf die in nächſter Woche zum erſten Male ſich 
versammeln Stände, funfzehn der Zahl nach, mit der Anzeige feiner Abdan⸗ 
tung eröffnen wolle Die Verabredungen wegen der ſofortigen Beſitznahme von 
8 es Großherzogthums ſollen in Darmftabt bereits getroffen worden fein, 
eiten des Gro 1 : Han Pe 
burg, den 12. Aug. Die von dem hieſtgen Comits für eine Deut⸗ 
ſche Kriegs⸗Marine ausgerüſteten Schiffe wurden heute von derſelben in Au⸗ 
a genommen. Bei dieſer Gelegenheit hatten die Offiziere der Schiffe 
ich vereinigt, die Comité an Bort des „Deulſchlands“ mit einem Frühſtücke 
zu bewirthen, an welchem auch einige Mitglieder des Senats und mehrere hier 
anweſende Oſſtziere der durchmarſchirenden Reichstruppen Antheil nahmen. 
Daß es dabei an balriotiſchen Trinkſprüchen, unter dem Donner der Geſchütze 
ausgebracht, nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. Die Schiffe find etzt 
dem Beſuche des Publikums gegen Karten zugänglich; Alle, denen ein Urtheit 
in der Sache zuſteht, vereinigen ſich in der Anerkennung, daß hier etwas nicht 
8 Gewöhnliches geleiſtet ſei, und daß die kleine Flottille einen glücklichen und einen 
ſehr gediegenen Anfang bilde für eine Deutſche Kriegsflotte. In der That nimmt 
das kleine Geſchwader — 3 Dampfſchiffe und 2 Segelſchiffe von welchen letzte— 
ren namentlich der „Deutſchland“ von 32 Kanonen als beſonders ſtark und allen 
an ein Kriegsſchiff zu ſtellenden Anforderungen entſprechend „zu bezeichnen iſt 
— mit einem in der Vorſtadt St. Pauli neu erbauten Kanonenboot ſich ſtattlich 
genug aus. Völlig ausgerüſtet und bemannt liegen die Schiffe im Hafen; das 
Ergebniß der ſchwankenden Verhandlungen wird darüber entſcheiden, ob fie 
ſchon in der nächſten Zukunft, ob fie noch in dem Kampfe, durch welchen ihre 
Ausrüſtung veranlaßt wurde, Gelegenheit haben werden, ihre Tüchtigkeit zu 
bewähren. N 
Vorpoſten hinter Hadersleben, den 9. Auguſt. 
Preußiſche Gardebrigade und die Mecklenburgiſche Brigade, die jetzt ganz mit 
den Preußen vereint iſt, bilden jetzt die äußerſte Spitze der Armee, 3 bis 4 Mei⸗ 
len hinter Hadersleben, kaum 12 Meile von der Jütiſchen Grenze entfernt, die 
wir täglich zu überſchreiten hoffen. Die Dänen ſtehen jetzt an 20,000 Mann 
ſtark in Jütland, beſonders in und um Veile, wo ihr Hauptquartier fein foll, 
während das unſeres Generals Wraugel in Apenrade, drei Meilen ſüdlich von 
Hadersleben iſt. In Jütland ſoll große militäriſche Rüſtigkeit herrſchen, und der 
ganze Landſturm, der alle Männer bis zu 50 Jahren umfaßt, aufgeboten wer 
den. Eine ſtarke Däniſche Streifpatrouille überfiel in dieſer Nacht eine 25 Mann 
ſtarke Feldwacht des zweiten Pommerſchen Kuiraſſierregiments. Trotzdem, daß 
die Kuixaſſiere ſich auf das äußerſte wehrten, mußten fie doch der Uebermacht un- 
terliegen und acht Mann wurden getödtet oder ſchwer verwundet, fünf bis ſechs 
aber von den Dänen gefangen. Auch öſtlich von Flensburg glaubt man, daß 
zwiſchen den gelandeten Dänen und den dort ſtehenden Hannoveranern ein kleines 
Gefecht ſtattgefunden hat, wenigſtens wurden viele Schüſſe von daher vernehm— 
ben Die Beſchwerden des Dienſtes ſind für die auf der äußerſten Spitze liegen- 
en Truppen ſehr groß, beſonders da ſchon ſeit mehreren Tagen beſtändig ſtarker 


Wir, d. h. die 


Regen fält. Unaufhörlich bei Tag und Nacht muß u ac 
T.. an kin 2 
und die naſſen Kleider kommen gar dazu iſt der Geiſt der gan. 

zen Nord⸗Schleswig'ſchen Landbevölkerung ſehr ſchlecht geſinnt. Sie wollen nicht 


deutſch werden, klagen, daß man fie von Dänemark trennen will, und ſuchen 
ihrem Unmuth gegen die Soldaten auf alle Weile Luft zu machen. So verleug⸗ 
nen fie beſonders die wenigen Worte deutſch, die ſie hie und da auch konnen, und 
mit dem beſten Willen wird man aus keinem Bauer etwas anderes, als nur dä⸗ 
niſch herausbringen. Trotz alles dieſes Ungemaches ift die Stimmung aller un⸗ 
ſerer Soldaten die beſte von der Welt; ſie ſind munter, ſingen und ſcherzen, und 
brennen vor Begierde, bald in Jütland einzurücken und auf den Feind zu ſtoßen. 
Alle Mecklenburger wie Preußen hegen die größte Verehrung für den General 
Wrangel, der ſelbſt bei dem geringſten Grenadier ungemein beliebt iſt. (P. A. Z.) 

Wien, den 14. 
land vom 12. bringen die Nachricht des abgeſchloſſenen 


Köni 
fürchtet, 5 
Franzöſiſchen Intervention, 
De ee ee Salasco Marſchalls, 

eputirte onteſiſche irten⸗ N 5 
Seen da Tan d ga 
Turin ami verp ichtet wird. Nadetzki, Meiſter des Lombardif— V ianiſ— 
Königreichs, wird die Zeit des lache wachen Waben a de 
im Einverſtändniß mit dem vermittelnden Engliſchen Geſandten Ld. Abercromby⸗ 
benutzen, um die Kriegsentſchädigung mit Sardinien zu regeln, jedenfalls aber 
hat er das Königreich, ohne Zulaſſung fremder, bewaffneten Intervention, 
einſtweilen in vollen Beſitz genommen, und ſo die Ehre und Wuͤrde der Mo⸗ 
ben wor dus Glorreichſte erhalten. Peſchiera iſt am 10. Oeſterreich überge⸗ 
ſchon aden. Ofſopo wird am 13. feine Thore öffnen. Nach Venedig ging 

t am 9. ein piemonteſiſcher Offizier von Mailand ab, um die Sardinier 
mit ihrer Flotte zurückzurufen. pr ER 5 
der qj Trieſter Briefe melden ein Paar Harakterlliſche Züge, welche den Geiſt 
eben Me in Italien bezeichnen. Als das Regiment Erzherzog Franz Karl, 

n einen erfolglofen Sturm auf die befeftigten Höhen unternommen hatte, ber 
auſtragte der Feldmarſchall feinen Adjutanten, den Oberſtleut. Schlütter, 
zu einem neuen Verſuch vorzufenden. Der Adjutant fand es in großer Erz 
ſchöpfung und ſagte dem Obriſten: „Ich ſehe, daß es nöthig ſein wird, dem 

"giment Ruhe zu gönnen, man wird andere Truppen vorrücken laſſen!“ Da 
prang ein Gemeiner, der es hörte, auf, und erwiderte: „Wir laſſen den Feld⸗ 
marſchall grüßen, und wir werden nicht nur ſtürmen, wir werden auch nehmen!“ 
— und in einer Viertelſtunde waren die Höhen von dem Regimente genommen! 
— Unter den tapferſten Schaaren hat ſich im ganzen Laufe des Feldzugs das 


zu entgehen. 


— 


Miß brauche bei den Wahlen, 


i insky ausgezeichnet, und fo auch in den jüngften Tagen. Der 
lan. Feldmarfepall-gient vAspre, trat zu 155 Oberſten Baron 
Vianchi, und ſagte ihm: Ich werde künſtig nie eder a 0 a8 Iinedenagenem 
Hute vor dieſem tapfern Regimente vorbei reiten! Es hat 909 irie et 
geleiſtet!““ und hielt den Hut in der Hand, bis er die Fronte abgeritten hatte. 
Ein unermeßlicher Jubel der Truppen erfüllte die Luft! 


Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris, den 13. Ang. Die geſtrige Sitzung der National-Verſamm 
lung deutete auf außerordentliche Befürchtungen ber, Regierung. Große Trup⸗ 
penlagerungen um Präfektur, Juſtiz-Palaſt und Stadthaus waren vorhanden. 
Die Tribünen waren frühzeitig gefüllt, weil man ſich auf eine jener Sitzungen ge⸗ 
faßt machte, welche Epoche in der Geſchichte bilden. Ein Repraͤſentant zeigt ſei⸗ 
nem Nachbar einen Brief, den er eben aus Italien erhalten, und welcher ihm 
anzeigt, daß Radetzty und Karl Albert einen Waffenſtillſtand auf 45 Tage ge⸗ 
ſchloſſen, und daß während dieſer Zeit die beiden Armeen die ihnen vorgezeichne— 
ten Punkte langs der Piemonteſiſchen Grenze beſetzt halten. Halb Mailand fei 
ausgewandert, die andere Hälfte habe zu plündern verſucht. Um 12 Uhr beſteigt 
Marraſt den Präſidentenſtuhl. Nach Erledigung einiger unerheblichen Geſchaͤfte 
nimmt die Verſammlung ihre Tagesordnung, nämlich einen Stoß Petitionen, 
vor, wie dies in der Regel Sonnabends geſchieht. Die Mehrzahl wurde den 
Miniſterial⸗Büreaus überwieſen. Marraſt erſucht die Verſammlung, ihre Ta⸗ 
gesordnung feſtzuſtellen, da die Diskuſſion des Bauchartſchen Berichts unmöglich 
erfolgen konne, indem der Druck der Aktenſtücke vor nächſtem Donnerſtag nicht 
vollendet ſei. Louis Blaue nimmt das Wort und drückt ſich ungefähr, wie 
folgt, aus: Faſt alle Journale brächten an dieſem Morgen mit halbamtlichen 
Mienen Artikel, in denen geſagt ſei, daß Cavaignae mit vielen Repräſentanten 
übereingekommen, auf einfache oder motivirte Tagesordnung anzutragen. Man 
habe geſtern lange über die Aktenſtücke diskutirt. Dies laſſe vorausſetzen, daß 
einzelne Aktenſtücke gewiſſen Mitgliedern mitgetheilt worden. Er proteſtire gegen 
eine ſolche Parteilichkeit und dringe wiederholt darauf, den Druck und die Vers 
theilung des Berichts nebſt Beilagen fo viel als möglich zu beſchleunigen. Le⸗ 
dru⸗Rollin proteſtirt ebenfalls aus allen Kräften gegen jede partielle Veröffent⸗ 
lichung der Aktenſtücke an einzelne Repräſentanten. Cauſſidiere desgleichen. 
Er will nur noch 3 bis 4 Tage warten und ſich dem gegen ihn erregten Ver⸗ 
dacht ausſetzen. Marraſt erklärt, daß der Druck nicht vor nächſtem Mittwoch 
und Donnerſtag vollendet ſein könne. Die Verſammlung beſchließt, bis Don⸗ 
nerſtag zu warten. An dieſem Tage ſolle aber die Vertheilung unfehlbar erfol⸗ 
gen und daun die Diskuſſton am Montag, den 21. Auguſt, beginnen. 

— Die Einzahlungen auf die Anleihe geſchehen äußerſt regelmäßig. Vor⸗ 
geſtern empftug der Schatz bedeutende Summen. N = 
— Die den Journalen für Einzahlung der Caution gewährte Friſt von 20 
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— ˙ ü und Ir lan d. 5 
London, den 12. Auguſt. Im Oberhanſe legte vorgeſtern der Kolo⸗ 
nial⸗Miniſter, Graf Grey, mehrere Papiere über die Auswanderung nach Au⸗ 
ſtralien vor und ſprach dabei über das Aufblühen der Auſtraliſchen Niederlaſſun⸗ 
gen, indem er augab, was die Regierung gethan, um die Auswanderung dorthin 
zu erleichtern. Lord Mouteagle war ſehr unzufrieden, daß die Regierung ſich 
auf kleine Unterſtützungen befchränfen wolle und nicht endlich den ſo viel beſpro⸗ 
cheuen Plan einer fortwährenden, großartigen, ſyſtematiſchen Auswanderung aus⸗ 
zuführen den Muth habe. u 
Das Unterhaus verfammelte ſich vorgeſtern, wie in der letzten Zeit 

oͤfters geſchehen, bereits Mittags, förderte mehrere Bills und vertagte ſich bis 
um 5 Uhr, wo es im Ausſchuß über die Schiffſahrts⸗Geſetze berieth. Herr 
Labouchere verſicherte, daß es der Regierung höͤchſt unangenehm ſei, dieſe 
Maßregel in der diesjährigen Sitzung nicht mehr durchbringen zu können. Die 
Bill wegen der Schifffahrts⸗Geſehe werde in der nächſten Sitzung ſo bald wie 


möglich an die Reihe kommen; indeſſen wünſche die Regierung doch, ihre Auſich - 


ten dem Unterhauſe und dem Publikum in der Form einer Bill darzulegen. Er 
hoffe daher, das Haus werde feine Zuſtimmung einer von ihm vorzulegenden Er⸗ 
flärung ertheilen, welche von der urſprünglichen, von ihm vorgeſchlagenen ein 
wellig verſchieden ſei. Die Abſchaffung der Schifffahrts⸗Geſetze ward auch diesmal 
lebhaft angegriffen; aber Herr Bright behauptete, daß in den Seehafen eine 
ſehr große Mehrheit dieſe Abſchaffung wünſche. Die vom Minister vorgeſchla⸗ 
gene Erklärung ward angenommen. Dann ward über die Bill, betreffend die 
verhandelt. Herr A uſtey benutzte die Gelegen ⸗ 
heit, um Lord J. Ruſſell vorzuwerſen, er habe 32,000 Pfd. St. ausgegeben, 
um ſeine Wahl in der City durchzuſetzen. Lord J. Ruffell verſicherte, er vr 
keinen Penny für ungefegliche Ausgaben hergegeben. Her . Br 
die Vertheidigung des Premier⸗Miniſters gar nicht einmal a" a ori 
mitten in deſſen Gebe mit ungewöhnlichem Pomp und robthuerei aus dem daufe. 
err Browue bemerkte, Herr Anſtey ſolle ſich lieber um ſich ſelbſt und feinen 
eigenen Wapıfleden, Poughall, kümmern. Die Wähler gaben dort ihre Stimme 
nie, ohne eiue fette Gaus dafür zu erwarten. Die Bill ward im Ausſchuſſe 
genehmigt. 2 n 
— Aus Irland wird jetzt wenig Anderes mehr, als Truppen⸗Bewegungen 
und Berichte uber das gerichtliche Verhoͤr der Verhafteten gemeldet. O' orman 
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iſt auf einem nach Amerika ſegelnden Schiffe entkommen, aber ein Dampfſchiff iſt 
zu ſeiner Verfolgung nachgeſandt. An der Küſte von Tipperary haben die Be⸗ 
hörden ein Fahrzeug angehalten, welches mit 600 Fäffern Pulver beladen war. 

— Im Unterhauſe beeilt man ſich mit den Geſchäften. Mehrere Bills 
wurden geftern genehmigt, die Bills über Geburtsliſten und Heirathsfeierlichkeiten 
in Eugland wurden zurückgezogen; dann verwandelte ſich das Haus in einen 
Ausſchuß für Geldbewilligung. Mau berieth über die Ausgaben fuͤr die Flotte. 
General Sir de Lacy Evang gerieth in Streit mit Herrn Hume, welcher ihm 
vorwarf, unbeſeheus für jede Erhöhung der Ausgaben für Heer und Flotte zu 
ſtimmen, ohne an die ehrlichen Bürger zu denken, welche den Unterhalt der Sol⸗ 

daten bezahlen müßten. Sir de L. Evans warf den Herren Hume und Cobden 
dagegen vor, ſie wollten Heer und Flotte verringern, bis England ganz wehrlos 
wäre. Es gab hierüber einen „ſchönen Zank,“ der zuletzt beigelegt wurde. Man 
ſtritt im Verlaufe des Abends auch darüber, ob durch die Benutzung des Dampfes 
Englands Ueberlegenheit verringert oder vergrößert ſei. Herr Cobden meinte 
das Letztere. Herr Corry, unter Peel ein Lord der Admiralität, führte als 
Beweis der Vorzüge, welche Dampfſchiffe im Kriege vor Segelſchiffen haben were 
den, Folgendes an: „Als die Königin von England einmal in der Nähe der 

Franzoͤſiſchen Küfte auf ihrer Pacht kreuzte, ſandte die Admiralität an die Flotte 
im Kanal den Befehl, die Königliche Yacht, wo ſich Gelegenheit fände, zu ſalu— 
tiren. Allein fo viele Mühe ſich die Flotte gab, des Königlichen Dampfſchiffes 
anſichtig zu werden, gelang es ihr nicht ein einziges Mal. Und doch war der 
Weg der Pacht genau bekaunt. Wie viel ſchwerer würde es für eine Segelflotte 
fein, feindliche Dampfſchiſſe aufzufinden, deren Lauf ein Geheimniß iſt!“ Die 
einzelnen Summen wurden in längerer Berathung ohne erheblichen Widerſpruch 
bewilligt. 

— Nach der „Times“ hat der hieſige Neapolitaniſche Geſandte im Auftrag 
feines Souverains der Britiſchen Regierung angezeigt, daß Neapel jede bewaffnete 
Einmiſchung in die Operationen der Neapolitaniſchen Flotte von Seiten Englands 
als eine Kriegserklärung auſehen werde. 

— Ju ber vorgeſtrigen Unterhaus-Sitzung richtete Herr d' Iſraeli an den 
Miniſter des Auswärtigen mehrere Interpellationen und fragte beſonders an, ob 
bei der bevorſtehenden Blokade der Deutſchen Flüſſe von Seiten Dänemarks für 
die Sicherung der Intereſſen Britiſcher Unterthanen gehörig Sorge getragen ſei, 

Rund wie es eigentlich um die fo lang dauernde Blokade der Argentiniſchen Häfen 
ſiehe? Lord Palmerſton erwiederte auf die erſte Frage, daß, da Danemark zu 
der Blokade unzweifelhaft berechtigt fei und nicht angenommen werden köune, daß 
es dieſelbe in voͤlkerrechtswidriger Weife bewerkſtelligen werde, keine beſonderen 
Maßregeln zum Schutze des Britiſchen Eigenthume, wie eiwa dure Abſendung 
eines Kriegsſchiffes, nothwendig erſcheinen. Uebrigens hege er noch eine wohlbe⸗ 
gründete Hoffnung, daß der beabſichtigte Waffenſtillſtand zu Stande kommen 
werde, da auf beiden Seiten die Neigung zu einer gütlichen Vereinbarung vor⸗ 
handen ſei. (Hört!) Was die Blokade von Buenos Ayres betreffe, fo ſei die 
gegenwärtige Regierung für dieſelbe nicht verantwortlich, indeß hoffe er, daß es 
in Gemeinſchaft mit Frankreich gelingen werde, die Sache zu reguliren. 

— Wenn man den gegenwärtigen Zuſtand der Engliſchen Colonien in 
Auſtralien mit dem vergleicht, wie er vor 20 Jahren war, fo muß man dem 
Unternehmungsgeiſt und der Thätigkeit der dortigen Coloniſten alle Gerechtig— 
keit widerfahren laſſen. Im Jahre 1828 beſaß England blos die beiden Eolos 
nien Neuſüdwales und Vandiemensland. Erſteres beſtand aus 19 Grafſchaſten, 


und die ganze Colonie erſtrekte ſich 300 engliſche Meilen am Meere hin und 
200 Meilen in das Binnenland. Die Bevölkerung beider Colonien belief ſich 


auf 53,000 Menſchen, darunter 23,000 zur Strafarbeit Verurtheille. Jetzt 


hat die Engliſche Niederlaſſung in Neuſüdwales eine Ausdehnung von 1000 Wr. 
Länge und 300 Miles Breite, eine Fläche drei und ein halb Mal ſo groß als 
Großbrittanien. Die Bevölkerung Europäiſchen Urſprungs in den auſtraliſchen 


Colonien zählt 300,000 Seelen. Während ſich die Vevölkerung verſechsfachte, 


hat der Wohlſtand der Niederlaſſungen in noch größerm Verhältniſſe zugenom⸗ 
men. Einen genügenden Beweis giebt die Ausfuhr der Colonten. Sie belief 
fi), 1828 auf 181,000, 1845 aber auf 2,189,000 Pf. St, eine Zunahme um 
das Zwölffache in 17 Jahren. Die Regierung hat das Princip angenommen, 
keine Ländereien zu verſchenken, ſondern bloß zu verkaufen, und mit dem Er⸗ 
trage dieſer Verkäufe Arbeiter nach den auſtraliſchen Colonien überzuführen, 
und dieſes Syſtem hat fi fo gut bewährt, daß von 90 — 100,000 Perſonen, 
welche in den letztern Jahren eingewandert ſind, 80,000 anf dieſe Weiſe freie 
Ueberfahrt erhalten haben. 
Schwei z. 

Vorort. Der Vorort war am 10. Auguſt, durch eine perſöuliche Mittheis 
lung des Herrn Landamman Broſi von Chur veranlaßt, verſammelt, um die 
ſüdliche und ſuͤdöſiliche Grenzbewachung der Schweiz zu berathen. Es find 
mehrere Italieniſche Kompagnieen mit Sack und Pack und drei Haubitzen nach 
dem Kanton Teſſin gekommen. Sie verlangen durch die Schweiz nach Frankreich 
zu marſchiren. Die Zahl der bürgerlichen und militariſchen Flüchtlinge in dem 
vorgenannten Kanton vermehrt ſich von Tag zu Tag. 

Lugano, den 8. Auguſt. Von 150,000 Einwohnern Mailands find 
beinahe zwei Drittheile ausgewandert. Der Kanton Teſſin beherbergt etwa 
30,000 dieſer Flüchtlinge. Lugano ift fo vollgepfropft, daß viele unter freiem 
Himmel ſchlafen müſſen. Die meiſten ſind ohne Geld und nur mit den nothwen— 
digſten Kleidern verſehen. Faſt die ganze männliche Jugend der Lombardei iſt 
flüchtig. . 

s 55 In der Schweiz beginnt man an einen politiſchen Umſchlag zu glauben. 
Die glänzenden Siege der Oeſterreichiſchen Waffen in der Lombardei, die von 
Seiten der Bewohner dieſes Landes ohne Widerſtand erfolgte Unterwerfung 
unter das frühere Regiment erwecken in mehreren Kantonen, namentlich in Teſ⸗ 


ſin und Graubünden, die Beſorgniß, daß Oeſterreich Rechenſchaft begehren 
könne über die unbefugte Einmiſchung vieler Schweizer in die Italieniſche Be⸗ 
wegung und ihren direkten Antheil an dem daraus erwachſenen Kampf. 
3 Stalien. a 

Neapel, den 30. Juli. Geſtern Abend iſt, ſchon ſeit einigen Tagen er⸗ 
wartet, das Engliſche Geſchwader auf unſerer Rhede vor Anker gegangen, 
und zwar zum Erſtaunen der Bevölkerung und dem beſtehenden königl. Gefege 
zum Trotz, in ſeiner ganzen Stärke von 8 Segelſchiffen und 2 Dampfſchiffen; 
jedenfalls iſt alſo die Abſicht keine ſehr friedliche, ſei es nun die Eintreibung der 
von den Meſſineſer Kaufleuten geforderten Entſchädigungen, ſei es die Verhin⸗ 
derung der keineswegs, wie man ſagte, aufgegebenen Unternehmung gegen Si⸗ 
cilien. Das Geſchwader, aus 7 Linienſchiffen, 3 Fregatten, 2 Dampfern be⸗ 
ſtehend (eben läuft noch ein weiterer Dreidecker ein) kommt von Palermo: 
Der Gruß des hieſigen Admiraldampfſchiſfes wurde von Admiral Sir W. Par⸗ 
ker erwiedert; die Begrüßung vom Hafen und Kaſtellen, obſchon dieſe ihre Flag⸗ 
gen aufgezogen, unterlaſſen. — Neben dieſen Engliſchen Seerieſen nimmt ſich 
die Neapolitaniſche Dampfflotille, die aus etwa 15 Schiffen beſtehend, ebenfalls 
auf der Rhede liegt, ſehr demüthigend klein aus. Zwei Franzöſiſche Dampfer 
ſind gleichfalls hier, und der Golf gewährt wieder einmal ein recht betebtes 
Bild. Um ſo ſtiller iſt's im Hafen: die Geſchäftsloſigkeit ſehr groß. Stadt 
und Land ſind jedoch ruhig; in Calabrien und Abruzzen kehrt die geſetzliche 
Ruhe immer mehr zurück. ö 

Mailand, den 10. Auguſt. Brescia, Bergamo, Como und Lecco ſind 
von den Oeſterreichern noch nicht wieder beſetzt worden, und der General Gref⸗ 
fini ſteht noch an der Spitze von 20,000 Mann, welche erklären, daß ſie nicht 
auseinandergehen. Garibaldi iſt nach Piemont gezogen; Brescia weigert ſich, 
zu capituliren. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 
Verfaſſung. 
Neunundreißigſte Sitzung, vom 15. Auguſt. 

Eröffnung gegen 104 Uhr. Präſident: Hr. Grabow. Der Miniſter⸗ 
Verweſer, Präſident v. Ladenberg iſt heut zum erſten male an dem Mini⸗ 
ſtertiſch. Der Schriftführer Abg. Parriſius verlieſt das Protokoll der voris 
gen Sitzung, welches ohne Weiterungen angenommen wird. — Demnächſt 
werden mehrere Schreiben verleſen: des Miniſterpräſidenten mit der Anzeige, 
daß der Miniſter des Innern ſowohl als er den König auf deſſen Reiſe nach 
Köln begleiten und wahrſcheinlich vor dem 19. d. M. nicht zurückgekehrt ſein 
werden, ſte alſo bis dahin den Sitzungen der Verſammlung nicht beiwohnen 
können, bis dahin aber der Finanzminiſter den Miniſterpräſidenten und der Mi⸗ 
niſter Gierke den Miniſter des Innern vertrete; des Staatsminiſteriums, mit 
der Anzeige, daß der Generalmajor v. Brandt zum Unterſtaatsſekretär im 
Kriegsminiſterium ernannt ſei; ein Geſuch des Trierſchen Abgeordneten Herrn 
Valdenaere, worin dieſer, zur Regelung ſeiner Verhältniſſe, einen zweimo⸗ 
natlichen Urlaub nachſucht und erhält. Der Präſident ſelbſt erhält einen 
iertagige gens tone Sleblgeriche der Preolas ofen hat, wie der Mräffdene 
weiter mittheilt, unter Beifügung des Protokolls als objektiven Thatbeſtandes 
die Erlaubniß bei der Verſammlung nachgeſucht, den Abgeordneten Dr. Piegfa 
wegen Theilnahme an einem Aufſtande gerichtlich verfolgen zu dürfen. Der 
Präſident hatte dies Geſuch der Bittſchriften-Commiſſion zu weiterem Beſchluſſe 
überwieſen, dieſe aber ſich ſo lange für inkompetent erklärt, bis die Verſamm⸗ 
lung ſelbſt ihr den Beſchluß zuwieſe. Indem die Verſammlung nach dem An⸗ 
trage des Präſidenten, welcher gleichzeitig bemerkt, daß, ſeiner perſönlichen 
Meinung nach, das Protokoll das Geſuch des Gerichts nicht begründe, der 
Vittſchriften⸗-Commiſſion das Geſuch zuweiſt, beſchlietzt ſie auch, daß fortan 
alle derartigen Geſuche wie Bittſchriften behandelt werden ſollen. Ferner ge⸗ 
nehmigt die Verſammlung, daß von der nächſten Woche ab wöchent⸗ 
lich vier öffentliche Plenarfigungen, und zwar am Montag, Dienſtag, 
Donnerfiag und Freitag, in den Stunden von 8 bis I Uhr ſtattſinden ſol⸗ 
len. Die Anfangszeit um 8 Uhr früh hatte Anfangs einen durch die Abſtim⸗ 
mung beſeitigten Widerſpruch erfahren, doch nahm die Verſammlung die vor⸗ 
geſchlagene Zeit von fünf Stunden an, damit Nachmittags den Abtheilungen 
die Zeit bliebe. Da am künftigen Montag (dem 21.) eine Neuwahl des Prä⸗ 
ſidenten und der Vicepräſidenten flattfinden muß, fo wird zu dem Zwecke eine 
Sitzung auf Nachmittag 5 Uhr mit der Maßgabe angeſetzt, daß das Ergebniß 
der Wahlen am Dienſtag mitgetheilt werde. N 

Hr. Grebel wünſcht eine thatſächliche Berichtigung zu machen. Das 
Land und die Verſammlung habe ein Recht, aus den ſtenographiſchen Berich⸗ 
ten die ganze Wahrheit zu erfahren. Nach dem ſtenographiſchen Bericht über 
die Sitzung vom 9. d. M. hat der Minifter des Innern gefagt: „Meines Er⸗ 
achtens muß ein Staat, der recht frei fein will, ein gutes Polizeiperſonal ha⸗ 
ben“, während er, wie alle bezeugen werden, doch geſagt: „ein großes Po⸗ 
lizeiperſonal“ (Gelächter). Der Miniſter des Innern möge ſich darüber um 
ſo mehr rechtfertigen, als die folgenden Reden, welche das große Polizeiper⸗ 
ſonal vorausfetzen, im Verſtändniß leiden. Eventuell beantrage er (Redner) 
die Originalien des ſtenographiſchen Bureaus vorzulegen. Mehrere als dring⸗ 
lich eingebrachten Anfragen werden auf die Tagesordnung verwieſen; die In⸗ 
terpellation des Abgeordneten Körber iſt bereits geſtern mitgetheilt worden. 

v. Pokrzywnicki verlangt jetzt, daß die Verathung, wegen Ein 
ſtellung der Arbeiten, auf dem im Bau begriffenen Theile der Oſtbahn bis 
nächſten Freitag ausgeſetzt werde, weil er verhindert worden, den Berathun⸗ 
gen der Abtheilungen beizuwohnen. und ihm inzwiſchen viel Material zur Be⸗ 
kämpfung des Berichts, der nur eine Umſchreibung der Miniſterialakten, zu⸗ 
gegangen ſei. Dies Material müſſe er erſt aber ſichten, um die Sache gründ⸗ 
lch bekämpfen zu können. 8 

Der Handelsminiſter: Er habe inſofern auf ſchleunige Erledigung 
der Sache beſtehen müſſen, als die Erdarbeiten zur Beſchäftigung brodloſer 
Arbeiter unternommen worden, und mehrere größere Städte jetzt Anträge we⸗ 
gen Beſchäftigung ihrer brodloſen Arbeiter gemacht haben. Die Verſammlung 
beſchließt die fofortige Berathung. 5 

Der Berichterſtatter Hr. v. Unruh verlieſt jetzt den Kommiſſtonsbericht, 
worin es heißt: Die von der Nationalverſammlung auf den Antrag des Abg. 
v. Pokrzywnicki angeordnete Kommiſſion fol nach Inhalt des Protokolls vom 

f ö (Mit einer Beilage.) 


M 19, 


den 19. Auguſt 1848. 


28 Juli c. darüber äußern: 


I) ob Veranlaſſung vorhanden 
iſt, die an 


W ſtreltigen Richtung von Drieſen bis Bromberg 


begonnenen Arbeiten fo lange einzuſtellen, bis die Nationalverfammlung über 


ie un gebende Richtung Beſchluß gefaßt hat; 2) ob, wenn die 
Eitel Wager aiebeiten beliebt werden ſollte, die beſchäftigten Arbeiter an einer 
Stelle der Bahn Beſchäftigung finden können, wo die Richtung keinem Zioeifel 
unterliegt? Die Kommiſſton hat ſich am 2. Auguſt conſtituirt, den Abg. v. Brün⸗ 
neck zum Vorſitzenden und den Abg. Groddeck zum Schriftführer erwählt. Am 
5. fand die berathende Sitzung ſtatt, welcher der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe und zwei Miniſterial⸗Kommiffarien beiwohnten. Offenbar läuft die Be⸗ 
antwortung der oben angeführten beiden Fragen hauptſächlich auf die Entſchei⸗ 
dung über die Richtung der Bahn hinaus. Zunächſt wurde daher in der Kom⸗ 
miffton ohne Widerſpruch geltend gemacht, daß es nicht darauf ankomme, ob die 
Richtung der Oſtbahn ſchon früher von Seiten der Regierung mit oder ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Landtages feſtgeſetzt worden ſei, weil die Bewilligung der zu dem 
Bau erforderlichen Gelder 1 N 
die Feſtſetzung über die Richtung nothwendig mit eingeſchloſſen ſei. Der Punkt, 
an welchem die Bahn die 


bei der Berathung aus den Gründen, welche in den Denkſchriften niedergelegt 
ſind, und mit Rückſicht 
hend angenommen. Es 


wiſchen Berlin und dem Kreuzpunkt herzustellen? Zu 1 wurde uerſt von ei⸗ 
* Mitgliede „Woldenberg“ herzuſt 3 zuerſt 


nen keine Rückſicht zu nehmen und 
thigt gerade die jetzige Zeit, 
beſonders wo es ſich um Ver 


Flüſſen läuft, von der entſchiedenſten Wichtigkeit gerade auf einer fo langen Ver— 
theidigungslinie ſowohl für die Feldarmee, als auch 
kann mit Grund kaum ernſtlich beſtritten werden. 
vor Beginn der großen Bahnlinien den militairiſchen Geſichtspunkt in den Vor⸗ 
dergrund geſtellt. Ein Blick auf die Eiſenbahnkarte von Frankreich zeigt, daß 

ie Eiſenbahnen. nach kommercial⸗ſtrategiſch en Rückſtchten und keinesweges 
1 Beziehung auf einen Krieg mit Deutſchland angeordnet find. Die Schriften 


ranzöſiſchen Militairs l inen Zweifel ü ; 
über Brühl itairs laſſen keinen Zweifel übrig. Die Bahn von Baſel 


en, ; 11 ai N 
genen di 8 7A FE a geen nn am 1 Dan 
Der Umſtand, daß man durch Str frorps eine Etſenbahn leicht z n 
kann, bevor man das Land, durch welches die Bahn geht, erobert hat, iſt nach⸗ 
theilig, aber keineswegs entſcheidend. Die Schienen mit fortnehmen „kann der 
Parteigänger nicht, und einige unbrauchbar gemachten Schienen ſind aus dem 
Depot ſchnell erſetzt. Brücken werden auf Chauſſeen wie auf Eiſenbahnen zer⸗ 
ſtört, aber auch ſchnell wieder hergeſtellt, und der elektromagnetiſche Telegraph, 
befonders wenn der Drath in der Erde liegt, kann einem Streiſkorps, das den 
Strom im Rücken hat, ſehr gefährlich werden. Zu erinnern iſt noch, daß die Rück⸗ 
ſicht auf die Vertheidigung des Landes eines der weſentlichſten Motive zum Bau 
der Ostbahn ſtets geweſen iſt. Nun liegt auf der flachen Hand, daß der Wohl⸗ 
ſtand in einer ſruchtbaren, aber entfernten Gegend durch Anlage einer Eiſenbahn, 
welche mit der Hauptſtadt und mit dem Meere zugleich die Verbindung herſtellt, 
bei Weitem mehr wächſt, als in einem großentheils unfruchtbaren, ſandigen 
Lande. Spricht die Rückſicht auf Erhöhung der Bodenrente entſchieden für die 
Richtung der Oftbahn über Bromberg, fo liegen in den kommerciellen Intereſſen 
noch Kärkere Argumente. Die geringe Frequenz auf der Woldenberg-Konitz⸗ 
Dirſchauer Chauſſee zeigt deutlich die Unerheblichkeit des Handels mit jener Gr 
gend. Die Handels ⸗ Verbindungen zwiſchen Bromberg, dem Netzdiſtrikt, dem 
Weichſelthal einerſeits, Danzig und Stettin andererseits, find dagegen von ſehr 
großem Umfange. Dieſelben Gründe, welche für die Anlage dieſer unvollkom⸗ 
menen Kommunikationsmittel ſprachen und die Erfolge, welche dadurch erreicht 
ſind, ſprechen noch lauter und unabweislicher für die Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn durch dieſe Gegend. Hat der Staat durch die Kanäle und Chauſſcen in 
jenem Diſtrikt ſchon große Summen verwendet, ſo iſt auch der Grundwerth durch 
jene Anlage, der Wohlſtand im Allgemeinen um mehr als das Zehnfache geſtie⸗ 
gen, alſo die Auslage längſt wieder erſetzt. Der Hafen von Danzig friert ſelten 
zu die Verſendung der Waaren von und nach Danzig und Stettin wird daher 
b jeder Zeit per Eiſenbahn geſchehen können, während jetzt Güter, welche ſpäter 
= im Oktober in Danzig eintreffen, in der Regel erſt im Mai des nächſten Jah⸗ 
Bei. Bromberg gelangen. Unter ſolchen Umſtänden kann von Wahrneh- 
Une er beſſeren Handelskonjunktur offenbar felten oder nie die Rede fein, 
d dem Handel Brombergs und der kleineren Plätze iſt aber die Verſorgung 

er nördlichen Theile vom Großherzogthum Poſen, der ſüdlichen Theile von 
Wbelprtußen namentlich des Culmer Landes, und dereiſt vielleicht wieder von 
Polen zu verſtehen. Wie in der ganzen Welt, ſo gehen auch hier die Handels- 
wege nicht parallel der Secküſte, ſondern von derſelben in das Binnenland hin⸗ 
ein. Dieſer Thatſache entfpricht eine Danzig - Bromberger Bahn und wider⸗ 
ſpricht einer Bahn über Konitz, noch mehr der Linie von Pommerſch⸗Stargard 
Uber Konitz nach Dirſchau. Von großer Wichtigkeit für die Richtung auf Brom⸗ 
berg iſt endlich der innige Anſchluß des Netz⸗Diſtrikts und des ſüdlichen Theils 
von Weſtpreußen. Die Konitzer Linie würde eine nicht zu rechtſertigende Aus- 
ſchließung dieſes, bei der Wee Lage unſeres Landes ſo wichtigen Lan⸗ 
destheiles fein, Der Handels miniſter hob noch die Wichtigkeit der Richtung 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ger Canal durch Weiz enboden führe, 


über Thorn in Beziehung auf eine Ae eee pon 
für den Fall, daß dereinſt die Sperrung an de enze 
en e een f ine Bahn von Warſchau nach Thorn 
aufgehoben oder gemildert werden ſollte. Eine Bahn Königsberg, Stettin und 
und Bromberg würde die Haupſtadt Polens mit Danzig, Kon erklätten ſich von 
Küſtrin in Verbindung ſetzen. Nach Erörterung dieſet Wa 0 von dem Kreuz⸗ 
7 anwefenden Mitgliedern der Commiſſton ſechs für die Rich 24 ond g 
punkt bei Drieſen über Schneidemühl, Nakel und Br a nee 
Dirſchau. Hieraus folgt unmittelbar die Verneinung der Fr Girreiben 
begonnenen Arbeiten an der Oſtbahn wegen einer anderen Richtung wischen 
auszufegen fein würden? Bis jegt iſt überdies nur an der Strecke z 1 
Drieſen und Schneidemühl gearbeitet worden, welche der Richtung über Lan Wi 
und Konitz und der über Bromberg gemeinſchaftlich if. Der Handelsminiſte 
theilte aber mit, daß 1500 Arbeiter haben abgewiefen werden müſſen, weil man 
außer jener gemeinſchaftlichen Strecke nicht bauen wollte, bevor die Richtung 
definitiv ſeſtſtand. Das Vorſchreiten der Arbeit mache die Entſcheidung hier⸗ 
über ſehr dringend, wenn nicht auch die bis jetzt beſchäftigten Arbeiter theilweife 
entlaſſeu werden ſollten. Die Koſten find bis jetzt aus einem ſchon feit längerer 
Zeit zu öffentlichen Arbeiten beſtimmten Fonds befiritten worden. Zu 3. In 
Betreff der Verbindung zwiſchen Berlin und dem Kreuzpunkt war die Commiſ⸗ 
ſton einſtimmig der Meinung: daß die Bahn unmittelbarsvon Berlin ausgehen 
und Küſtrin, fo wie Landsberg a. d. W. berühren ſolle, und daß es zweck⸗ 
mäßig ſein würde, dieſe Strecke mit in den Bauplan aufzunehmen und gleich⸗ 
zeitig mit den anderen Strecken auszuführen. Vor dem Schluß der Verhand⸗ 
lung erſchien auch das achte Mitglied der Commiſſton und ſchloß ſich der 
Majorität an. Von den eingegangenen, hierauf Vezug habenden Petitionen 
iſt Kenntniß genommen worden. Ueber die Richlung der Bahn von Dirſchau 
nach Königsberg, woſelbſt ſchon mehrere Meilen Dämme und Brücken ausge⸗ 
führt ſind, lag keine Veranlaſſung vor, zu verhandeln. (Die Kommiſſion be⸗ 
ſtand aus * Dan: v. Brünneck, v. AZ Peterſen, Steimmig, Bauer 
oſchin), v Auerswald, Maaß, Groddeck. . 
SUN Hartmann begründet 1 Amendement: B. Die hohe Verſamm⸗ 
lung wolle beſchließen: daß die Staats-Regkerung die Arbeiten an der öſtlichen 
Eiſenbahn für jetzt nur mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln, und 1 
der Strecke zwiſchen Drieſen und Schneidemühl, nicht aber über letzteren Or 
hinaus fortſetzen dürfte. a Wade Kraft 
r. Knauth für fein Amendent: „den Bau der Bahn mit allen Kräften 
ſofort an verſchiedenen Punkten in Angriff zu nehmen, namentlich auf der 
Strecke zwiſchen Dirſchau und Königsberg.“ — Redner motivirt, daß die öſt⸗ 
lichen Provinzen von der geſtürzten Regierung ſtets ſtiefmütterlich behandelt 
und, durch eine engherzige, in ruſſiſchem Solde ſtehende, Cabinetspolitik vers 
armt feien. Keine Provinz fei fo ſchlecht bedacht mit Chauſſeen und ſonſtigen 
beſſeren Communikationswegen als gerade Preußen. Es ſei dringend Pflicht, 
dieſen Uebelſtänden ſchlagend abzuhelfen. (Bravo) Hr. Bauer (Krotoſchin) iſt 
gegen den (indirekt) ausgeſprochenen Bauantrag der Commiſſton und für die 
Richtung über Conitz, als die direktere und billigere. — Redner führt an, daß 
eben wie der Bromberger Kanal die Gegenden, durch welche er ſtrömt, reich 
gemacht, auch die Führung einer ——— 8 — 
N rei [4 ’ 4 
derſtrecken bereichern werde. Hr. Heyne während die Eifenbahn über Eonig 
tb Sandwüſten gehen würde. 
2 ad geg. f 
ndement des Abg. Gottlieb: ob 
unterlaſſen ſei (einſtimmig verneint). N 
b) Amendement des Abg. Raehnſch: Linie über Stargard, Dramburg ꝛc. 
(verworfen). 
©) Zwilden Antrag des Abg. Hartmann: Die Amendements der HS. 
Bauer und Schwonder in die Abtheilungen zu verweiſen (verworfen). 
d) Amendement des Abg. Bauer: Die Oſtbahn von Drieſen ab, über 
Schneidemühl, Landeck und Conitz zu leiten (verworfen). 
5 e) Amendement des Abg. Schwonder: Die Oſtbahn von Schneidemühl 
ab, zwiſchen Lobſens und Krojanke hindurch, an Zempelburg vorbei, in der 
g 77 2 auf Meve und Lipia⸗Gora zu führen (einſtimmig verworfen). 
eit tene anne wird dagegen in allen ſeinen Punkten faſt 
ngenommen. 
die noch übrigen Amendements und Anträge werden verworfen). N 
Die Richtung der Oſtbahn von Berlin über Küſtrin, Landsberg a. d. W. 
Aenne bei) Drieſen, Schneidemühl, 15 Bromberg bis Dirſchau und 
'geberg iſt demnach definitiv beſchloſſen. N 
5 Nerd rb findet, Vehufs Erledigung des Berichtes der Pe⸗ 
titions⸗Commiſſton, eine Sitzung ſtatt, welche um 8 Uhr beginnt. — Die heu⸗ 
tige ſchloß nach 31 Uhr. 4 
e y d 
i : ichten für Poſen. 2A 
Weder e. werden 17 1 
Ev. Preuzeirche. Om. Hr. Ober pred Hertwig, — Nm: Hr. Pred Fredrich. 


e 
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der Bau der Oſtbahn ganz zu 


Petrikirche. Vm. Fr. Cand. Wenig. 115 
Garnifonkirch e. Vm.: Hr. Div. ⸗Pred. Simon. 10. Anguſt 


u den P nannten Kirchen find in der Woche vom 4. bis 10. 

Geboren Lie welt, Geht, Geſtorben: 9 männl., 4 meint: Beat 

— 000 
arktbericht. poſen, den 18. Auguſt. . ght. 

. — von 120 Quart zu 80% Tralles 184 — 165 Rh 


Berlin, den 17. i 
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Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Berantworll. Redacteur; E. Henfel 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 20. Auguſt: „die Erholungs⸗ 
reiſe von Königsberg nach Thorn“, Poſſe in 
1 Akt von L. Angely; hierauf: „die Helden“ oder: 
„das weibliche Piſtolenduell“, Luſtſpiel in 
1 Akt von Marſano; zum Beſchluß: „die leben⸗ 
digtodten Eheleute“ Poſſe in 1 Akt von Ro⸗ 
bert Blum. 

Wegen der anhaltend rauhen Witterung findet auf 
Verlangen dieſe Vorſtellung im Stadttheaterſtatt. 
Gleichzeitig zeigen wir den geehrten Inhabern von 
Theater⸗Lotterie⸗Looſen ergebenſt an, daß die dage⸗ 
gen eingelöſten Billets noch bis Sonntag den 27. 
d. M. incluſtve in Gültigkeit bleiben. 

Die Mitglieder des Theaters. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene, auf 
66,564 Rthlr. 5 Pf. gerichtlich abgeſchätzte und für 
das Meiſtgebot von 110,175 Rthlr. zugeſchlagene 
adelige Gut Laskowo nebſt Zubehör, foll wegen 
nicht erlegter Kaufgelder in anderweiter Subhaſta⸗ 
tion in dem auf 

den 25 ſten September 1848 Vormit⸗ 

f tags um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
öffentlich verkauft werden. 

„Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
P— W.... ——— ———— 

. Procla ma. 
Im Hypothekenbuche des unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt 
a. O. im Sternberger Kreiſe belegenen Rittergutes 
Kemnath, Antheils A., ſind in der dritten Rubrik 
unter No. 4. auf Grund des bei der Regulirung des 
Nachlaſſes des verſtorbenen Gutsbeſitzers, Haupt⸗ 
manns von Troſchke zwiſchen feiner Wittwe, Wil⸗ 
helmine Beate gebornen v. Marwitz und den 4 
Kindern des Verſtorbenen am 16. Auguſt 1794 ge⸗ 
ſchloſſenen und am 8. September 1794 obervormund⸗ 
ſchaftlich beſtätigten Erbrezeſſes 250 Thlr. Zweihun⸗ 
dert Fünfzig Thaler, zu AprEnt. verzinslich zu Folge 
Verfügung vom 14. Oktober 1794 dergeſtalt einge⸗ 
tragen, daß nach dem Tode des zum lebenslänglichen 
Zinsgenuſſe berechtigten v. Zobeltitz zu Altgabel 
a. 125 Thlr. an die damalige Beſitzerin des Guts, 
verwittwete von Troſchke, ſpäter verehelichte 
Juſtizräthin Grothe, 

b. 125 Thlr. an die 4 von Troſchkeſchen Kinder 
Carl Gotthilf Ferdinand, 
Ernſt Bogislav, Geſchwiſter 

Wilhelmine Chriſtiane, (v. Troſchke 

Helene Karoline 
zu gleichen Theilen, an jedes alſo 31 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. fallen. 

Der Ritterſchaſtsrath v. Knobelsdorf zu Ver⸗ 
lin, welchem das Gut durch den am 17. Januar 
1818 eröffneten Adjudikationsbeſcheid zugeſchlagen 
worden, behauptet die Tilgung dieſer Poſt, indem 


die Juſtizräthin Grothe, verw. v. Troſchke, ihren 


Miterben ihr Erbtheil ausgezahlt und ſie demnächſt 
ihrem Ehemanne und dieſer ihm, dem von Knobels⸗ 
dorf, die ganze Forderung gegen Zahlung cedirt habe. 
Weder das Original-Dokument vom 16. Auguſt, 
8. September 1794 noch gültige Quittungen der 
Geſchwiſter von Troſchke, noch die Ceſſton der Ju⸗ 
ſtizräthin Grothe haben jedoch vorgelegt werden 
können. , 
Ferner ſtehen eben daſelbſt unter No. 6. 1137 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf. Eintauſend Einhundert Sieben und 
Dreißig Thaler Zwölf Sgroſchen Sechs Pfennige rück— 
ſtändige, zu AprEnt. verzinsliche Kaufgelder auf 
Grund des mit dem Freiherrn Ferdinand Chris 
ſtoph Gottlob v. Glaubitz geſchloſſenen Kauf⸗ 
kontrakts vom 15/25. Mai 1799 zufolge Verfügung 
vom 19. Juli 1799 für die gedachte Juſftizräthin 
Grothe eingetragen. Das Dokument befindet ſich im 
Gewahrſam des unterzeichneten K. Oberlandesgerichts. 
Nach dem Tode der Juſtizräthin Grothe hat ihr 
Wittwer dieſe ganze Poſt an den ꝛc. von Knobels⸗ 
dorf abgetreten, jedoch iſt die Befriedigung der Kin⸗ 
der der ꝛc. Grothe als Miterben für ihren Antheil am 
Kapital durch glaubhafte Urkunden nicht nachgewie⸗ 
ſen. Da der Ritterſchaftsrath von Knobelsdorf 
die Löſchung beider Poſten im Hypothekenbuche be⸗ 
antragt, ſo werden alle diejenigen, welche an vorge⸗ 
dachte Poſten und aus den darüber ausgefertigten 
Inſtrumenten als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand oder fonftige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben glauben, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem 


1154 
am einundzwanzigſten Oktober 1848 
Vormittags eilf Uhr 
vor dem Deputirten, Referendarius Burchard im 
Inſtruktionszimmer des Königl. Ober⸗Landesgerichts 
anſtehenden Termine anzuzeigen, widrigenfalls ſie 
aller Anrechte an das verpfändete Gut für verluſtig 
erklärt, ihnen ein immerwährendes Stillſchweigen 
auferlegt und das Dokument vom 8. September 1794 
über die Forderung von 250 Thlr. für amortiſirt 
erachtet werden wird. 
Auswärtigen werden die Juſtiz-Kommiſſarien 
„Schmidt und Hanff“ 
in Vorſchlag gebracht. 
Frankfurt a. O., den 16. Juni 1848. 
Erſter Senat des Königl. Preuß. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. 


Pferde⸗Auktion. 

In Folge der Eröffnung der Stargard-Po⸗ 
ſener Eiſenbahn und der dadurch entſtandenen Ver⸗ 
minderung der Poſten auf dem hieſigen Courſe werde 
ich am Mittwoch den 23. Auguſt c. circa 25—30 
Stück ganz brauchbare Pferde, ſowie eine Anzahl 
guter Geſchirre meiftbietend aus freier Hand verkau⸗ 
fen, wozu Kaufluſtige hiermit ganz ergebenft einge⸗ 
laden werden. Pinne, den 15. Auguſt 1848. 

Der Poſt⸗Expediteur und Poſthalter Weiß. 


Nach F. 53. unſeres Betriebs⸗Regle⸗ 
ments ſenden wir alle nach Poſen 
befoͤrderte Gegenſtände bis vor die 
Haäuſer der Empfänger, falls nicht 
— der Eine oder Andere ein für allemal 
unſerer dortigen Güter-Expedition (Vorſtand Herr 
Hintze) angezeigt hat, daß er ſtets die an ihn 
adreffirten Güter mit eigen geſtelltem Fuhrwerk ab⸗ 
holen laſſen wolle. 2 

Solche Zuſendung ſoll regelmäßig für des Vormit⸗ 
tags ankommende Güter im Laufe deſſelben Tages, 
für des Abends ankommende im Laufe des folgenden 
Tages erfolgen, für Eilgüter binnen 4 Stunden 
nach der Ueberweiſung. — Die Abnahme der Güter 
muß ohne Auſenthalt bei ihrer Anfuhr geſchehen, 
ſonſt ſolche unter Koſtenverdoppelung nach dem Bahn⸗ 
hofe zurückgeführt werden. 

Für diefe Anfuhr wird unſeren tarifmäßigen 
Frachtſätzen 


für 1 Centner bei Quantitäten bis a 


bei Möbel und Wolle gr., 
tte 1 Er. bel Quantitäten bis 20 Ctr. 9 Pf., 
für 1 Etr. bei Quantitäten über 20 Et, 6 Pf., 


und für 1 Wiſpel Getreide .. . 6 Sgr. 
zugeſchlagen und mit der Fracht zugleich eingezogen. 

Wir haben wegen Beſorgung dieſer Anfuhr mit 
dem dortigen Herrn Falk Fabian Kontrakt abge⸗ 
ſchloſſen, welcher dadurch zugleich beauftragt und 
autoriſirt iſt, die Fracht, jene Fuhrvergütigung und 
etwa berechnete Nachnahme nach ihm gegebener Spe⸗ 
ciſikation oder Berechnung auf den Frachtbriefen für 
uns einzuziehen. 

Für obige Prei befördert derſelbe auch auf an ihn 
geſchehene Aufforderung die abgehenden Güter von 
den Häuſern zum Bahnhöfe. i 

Jede Abſendung muß mit einem rein nach dem für 
unfere Bahn entworfenen Formulare ausgeſtellten 
Frachtbriefe verfehen ſeyn. Das Buch folder For— 
mulare iſt in unferer Güter-Expedition zu 10 Ser. 
zu erhalten, einzelne Exemplare derſelben fertigt auf 


Verlangen unſere Güter⸗Expedition gegen Erſtat⸗ 


tung von 6 Pf. aus. 5 ; 15. 
Für die ſchriſtliche Anzeige der Ankunft der Gü— 
ter werden 6 Pf. vergütet. 
Stettin, den 14. Auguſt 1848, 
Directorium 


der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaſt. 
Ma ſche. 


eee ee e 


Heute Nachmittag um 3 Uhr findet in ® 
unferm Lokal Vortrag 105 er 
Das Comité des Hraclit. Hands 
5 lungsdiener-Inſtituts. 
eo 


® 
FFC 
Mein reichhaltig aſſortirtes Lager Maha⸗ 


goni: und Birken⸗Möbel, darunter Tru⸗ 
meaux und Goldſpiegel, habe ich im Preife 
bedeutend heruntergeſetzt, 

und empfehle ich daſſelbe dem geehrten Publiko zur 
efälligen Beachtung. . 

2 Ferner bin 7 N einen bedeutenden Vorrath 
eleganter Möbels gegen billige Miethe auszugeben. 

S. A. Danziger, Markt No. 46. 


Gewerbe⸗Lotterie⸗ 
Ausſtellung. 


Die Ziehung derſelben konnte am 18ten d. M. 
nicht ſtaltſinden, indem die nach auswärts geſand⸗ 
ten Looſe weder zurückgeſandt, noch die Beiträge da⸗ 
für eingegangen find. 

Es wird daher das hieſige Publikum höflichſt ge⸗ 

111 Bi e noch zu beſuchen, das aus⸗ 

e aber erſucht, die nicht abgeſetzten Looſe 
fbleuniant 8 Gebe 

g der Ziehung, wie das Lokal, in 

welchem dieſelbe flatifindet, wird 5 ich be⸗ 

3 2 et, wird öffentlich be⸗ 


Per Der Gewerbe-Lotterie-Ausſchuß. 


Einige ſprungfähige junge Bullen Oldenbur⸗ 
ger Race, ſtehen bei dem Fürſtlich von Hagfeldt- 
ſchen Wirthſchafts-Amte zu Gosciejewice bei 
Bojanowo zum Verkauf. 


Zu dvermiethen. 

Eine möblirte zweifenſtrige, freundliche Stube, 
Gerberſtraße No. 19. eine Treppe hoch, vom Iſten 
September c. ab zu beziehen; 

eine Wohnung Büttelſtraße No. 12. zwei Treppen 
hoch, vom Iſten Oktober c. ab zu beziehen. 

Näheres beim Wirth Gerberſtraße No. 19., Ecke 
der Büttelſtraße. 


Gerberſtraße No. 47. dem ſchwarzen Adler gegen⸗ 
über find von Michaeli d. J. zwei Parterre-Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus 3 Stuben, Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu 70 Riblr., und im Zten Stock zwei Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben nebſt Küche billig zu vermie⸗ 
then. 


Bergſtraße No. 4. iſt die Parterre⸗Wohnung, von 
4 Stuben, Kabinet und Küche, mit oder ohne Pfer⸗ 
deſtall und Wagenremiſe, vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 


In dem Hauſe No. 5. Neuſtädter⸗ 
Markt, ſo wie Königsſtraße No. 21, ſind 


große und kleine Wohnungen, mit und 
ohne Stallungen zu vermiethen. Das Nä⸗ 


here zu erfragen alten Markt No. 43. 


Ein Paar gute Ruſſiſche Pferde und Wagen ſind 
zu verkaufen Bergſtraße No. 6. 


1 1 
Schilling. 

Heute Sonnabend, den 1 ten Auguſt: 
Großes Concert mit Saiteninſtrumenten. Ausge⸗ 
führt von dem Muſikchor des öten Infant.⸗Regts. 
E. Winter, Muſikmeiſter. 


Odeum. 
Sonnabend, den 19. Auguſt 1848: 


Großes Konzert. 


Entree à Perſon 25 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
J. G. Piefke, 
Muſik⸗ Direktor im Leib-Inf.⸗Reg. 


Heute Sonnabend den 19. Auguſt: 


Concert à la Gung'! 
im Hildebrandtſchen Garten. 


Sonntag 54 Uhr Morgens, präciſe, Extrazug 
auf der Eiſenbahn nach Stettin. Preis: 2 Thlr. 
5 Sgr., für Damen ebenſo, obgleich ſie Wagen 
zweiter Klaſſe erhalten. Rückfahrt beliebig. Hirſch. 


Iſt es recht vom Ausſchuß des Handwerker. Merz 
eins, Mitgliedern deſſelben das Geld für Waare 
Wochenlang vorzubehalten, Andern es ſogleich zu 


bezahlen? 5 
Ein Mitglied des Handwerkervereins. 


Thermometer und Varometerſtand fo wie Wind- 
richtung zu Poſen, vom 6. bis 1 2. Aug. 1848. 
Thermometerſtand 


n. Barometer: 
tieffter | Höchfter 


Stand. Wind. 


10,29. [W. windig 
7. 13 W. Regen 
8. 1,2128. heiter 
9. 1,1 [WSWyheit. 
10. 1,8. [WS Wheit. 
11. 1.9 [SW öheiter 
12. ls 


